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Dies ist eines der reichhaltigsten Bücher über die Geschichte der Frauen 
in der Wissenschaft, die ich je gelesen habe. In einem Zeitrahmen von fast 
17 Jahrhunderten, vom Jahr 355 bis in die heutige Zeit, beschreibt Lars 
Jaeger eloquent die Kämpfe von 18 brillanten Wissenschaftlerinnen in den 
Bereichen Philosophie, Physik, Medizin, Mathematik, Astronomie, Astro-
physik, Informatik, Chemie und Primatologie.

In diesem Buch können wir lesen, wie Hypathia von Alexandria im 
frühen 5. Jahrhundert von der Ellipse fasziniert war und sie zur Erklärung 
der Planetenbahnen in einem heliozentrischen Weltbild anwandte (acht 
Jahrhunderte vor Kepler!) und wie ihr undogmatisches, kritisches Denken 
zu einem gewaltsamen Ausgang führte, der den Wendepunkt zu einer 
christlich-dogmatischen, bildungs- und wissenschaftsfeindlichen Ära 
markierte, die über ein Jahrtausend andauerte. Ein großer Zeitsprung führt 
uns zur mittelalterlichen Arbeit von Hildegard von Bingen und ihren Auf-
zeichnungen über beobachtende Medizin, menschliche Physiologie, weib-
liche Sexualität und die Heilkraft von Pflanzen, Kräutern und Mineralien. 
Obwohl ihre Studien auf einem tiefen religiösen Glauben beruhten, trugen 
sie dazu bei, die Grundlagen der wissenschaftlichen Methode zu schaffen, 
die 600 Jahre später von Newton mit den Gesetzen der Mechanik eingeführt 
wurde. Zu diesem Zeitpunkt gab Émilie du Châtelet der frühen Auf-
klärung einen wichtigen Impuls, indem sie die mathematische Struktur von 
Newtons Principia änderte und sie aus dem Lateinischen ins Französische 
übersetzte, wodurch sie für ein breiteres Publikum in Europa verständlich 
wurde. Wir können hier nachlesen, wie sie sich mit starker Entschlossen-
heit und Selbstbewusstsein durchsetzte, um ihre Papiere bei der Académie 
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des sciences in Paris einzureichen, und wie ihre Schlussfolgerungen über die 
Natur des Lichts ebenfalls 170 Jahre ihrer Zeit voraus waren.

Im späten 18. Jahrhundert setzte sich die Aufklärung in Italien durch, 
vor allem dank der wissenschaftlichen Arbeiten der Physikerin Laura Bassi 
über Elektrizität und Magnetismus, die als erste Frau in die Akademie der 
Wissenschaften von Bologna (oder in eine andere Akademie oder Uni-
versität) gewählt wurde, obwohl sie keine wissenschaftliche Ausbildung an 
einer öffentlichen Universität erhalten hatte. Wie andere interessierte und 
begabte Frauen musste sich auch Sophie Germain um eine angemessene 
wissenschaftliche (in ihrem Fall mathematische) Ausbildung bemühen und 
profitierte dabei auch von der Unterstützung ihrer Familie. Lars Jaeger führt 
uns durch ihr herausragendes wissenschaftliches Leben und beschreibt, 
wie sie sich auch hinter einer männlichen Identität verstecken musste, um 
sich durchzusetzen. Sophie Germain ist also ein Beispiel für eine relegierte 
Wissenschaftlerin, der die Menschheit die gebührende Anerkennung 
schuldet: Trotz ihrer Durchbrüche in der Mathematik erscheint ihr Name 
nicht auf einer Liste herausragender Wissenschaftler und Ingenieure des 18. 
und 19. Jahrhunderts an prominenter Stelle in Paris. Und wie Sie vielleicht 
schon vermutet haben, ist keine andere Frau in dieser Liste enthalten.

Das vorliegende Buch befasst sich mit dem Leben, den Errungenschaften 
und den Kämpfen anderer prominenter Wissenschaftler wie Caroline 
Herschel, Astronomin, eine der wenigen Wissenschaftlerinnen des 19. 
Jahrhunderts, deren Arbeit schon zu Lebzeiten gewürdigt wurde, und die 
erste, die ein Gehalt für ihre Arbeit erhielt; Ada Lovelace, die Pionierin 
der modernen Informatik, die als „erste Computerprogrammiererin der 
Geschichte“ oder „Erfinderin der Software“ bezeichnet wird und deren 
Ideen und Konzepte den modernen Entwicklungen in der Informatik um 
mindestens ein Jahrhundert vorausgingen; die russische Mathematikerin 
Sofja Kovalevskaja, die als erste Mathematikprofessorin unabhängig lehrte 
(an der Schwedischen Universität in Stockholm) und als wichtigste russische 
Mathematikerin des 19. Jahrhunderts angesehen wird.

Marie Skłodowska Curie ist natürlich die große und berühmteste 
Physikerin, die ich mir während meiner eigenen Karriere zum Vorbild 
genommen habe. Sie durfte ihre revolutionären Forschungen zur Radio-
aktivität 1898 in der Académie des sciences in Paris nicht vorstellen, sondern 
musste sie von ihrem Doktorvater vortragen lassen, weil Frauen nicht Mit-
glied der Akademie sein durften. Dennoch wurde sie im Jahr 1900 als erstes 
weibliches Fakultätsmitglied an die École normale supérieure berufen. Ihr 
Leben und ihre Kämpfe werden in diesem Buch in hervorragender Weise 
beleuchtet. Lise Meitner hingegen fand keine angemessene Anerkennung 
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in der Öffentlichkeit, obwohl sie in enger Zusammenarbeit mit Otto Hahn 
die Kernspaltung entdeckte und damit den Weg zur Kernenergie ebnete. Es 
ist kaum zu glauben, dass ihr vor weniger als einem Jahrhundert so harte 
Bedingungen für ihre Forschung auferlegt wurden, weil sie eine Frau war, 
und dass sie trotzdem so wichtige Entdeckungen machte!

Emmy Noether war eine deutsche Mathematikerin des frühen 20. Jahr-
hunderts, die eine schöne und starke Verbindung zwischen den Symmetrien 
der mathematischen Grundgleichungen der Physik und den Erhaltungs-
gesetzen der Natur fand. Auch sie hatte mit starken Hindernissen zu 
kämpfen, um ihre Karriere zu verwirklichen. Wie schwer muss es 1915 
gewesen sein, wenn in den Fakultätsprotokollen der Universität Göttingen 
(bezüglich ihrer Habilitation) „Sind wir doch der Meinung, daß ein weib-
licher Kopf nur ganz ausnahmsweise in der Mathematik schöpferisch sein 
kann“ zu lesen war? Ich muss gestehen, dass ich, als ich während meines 
Bachelorstudiums der Physik das Noether-Theorem lernte, erst einige 
Jahre später wusste, dass sie eine Frau war! Und ihr Ruhm als „Mutter der 
modernen Algebra“ ist wohlverdient. Allerdings erhielt sie nie eine reguläre 
Professur an einer Universität.

Bereits im 20. Jahrhundert beschreibt Jaeger das Leben heraus-
ragender Wissenschaftlerinnen, wobei wir einige schüchterne und völlig 
unzureichende Verbesserungen bei der Anerkennung von Frauen feststellen 
können. Die deutsche Mathematikerin Grete Hermann zum Beispiel fand in 
den 1930er-Jahren unter Berufung auf ihre tiefe philosophische Einsicht ein 
grundlegendes Versagen bei der Interpretation der grundlegenden Quanten-
physik. Diese und weitere Entwicklungen wurden mehrere Jahrzehnte 
später von John Clauser, Alain Aspect und Anton Zeilinger nachgewiesen, 
die dafür erst kürzlich mit dem Nobelpreis für Physik 2022 ausgezeichnet 
wurden.

Die folgenden Kapitel befassen sich mit dem außergewöhnlichen 
Leben anderer Wissenschaftlerinnen, die bereits zur zeitgenössischen 
Wissenschaft gehören. Eine davon ist die chinesische Physikerin Chien-
Shiung Wu, die als Migrantin in den USA auch wegen ihrer anderen 
Kultur diskriminiert wurde. Ihre Beteiligung am Manhattan-Projekt 
wird ausführlich beschrieben, ebenso wie ihre wichtigen Entdeckungen 
in der Kern- und Teilchenphysik, aber auch sie wurde, wie andere 
außergewöhnliche Physikerinnen, vom Nobelpreis ausgeschlossen. Rosalind 
Franklin ist bereits dafür bekannt, dass auch sie bei der Vergabe des Nobel-
preises nicht berücksichtigt wurde, obwohl ihre grundlegende Rolle bei der 
Entdeckung der Struktur der DNA gut dokumentiert ist. Die Einzelheiten 
dieses unfairen Verfahrens und wie ihre Entdeckungen unterschätzt wurden, 
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werden in diesem Buch gut beschrieben. Sehr gut gefallen haben mir 
die Ausführungen über die Leistungen der britischen Primatenforscherin 
Jane Goodall, die für die jüngere Generation ein Vorbild in Sachen Umwelt-
schutz und -pflege ist und die mit Leidenschaft mehrere Schwierigkeiten 
überwunden hat.

Es ist interessant, das Leben der zeitgenössischen Astrophysikerin Jocelyn 
Bell Burnell, der Entdeckerin von Radiopulsaren, mit dem von Caroline 
Herschel zu vergleichen, um eine Vorstellung davon zu bekommen, 
wie sich die Bedingungen für Frauen in der Wissenschaft nach mehr als 
zwei Jahrhunderten verändert haben. Ich überlasse diese Aufgabe dem 
Leser, aber man kann sehen, dass die höchste Auszeichnung wieder ein-
mal einer Wissenschaftlerin vorenthalten wurde, die sie durchaus verdient 
hätte. Allerdings erhielt Jocelyn Bell-Burnell später andere wichtige Aus-
zeichnungen für ihre außergewöhnlichen Entdeckungen.

Das Buch endet mit einer angemessenen Würdigung zweier 
weiterer herausragender Wissenschaftlerinnen: Lisa Randall, der ersten 
Frau, die auf den Lehrstuhl für theoretische Physik in Princeton berufen 
wurde (erst 1998!) und die wichtige Beiträge zum Verständnis der kosmo-
logischen Inflation, der Dunklen Materie und der Stringtheorie geleistet hat, 
sowie Maryam Mirzakhani, einer brillanten iranischen Mathematikerin, die 
2014 als erste Frau mit der Fields-Medaille, der höchsten Auszeichnung in 
der Mathematik, ausgezeichnet wurde für ihre Arbeit über komplexe Geo-
metrie in abstrakten Räumen. Sie sagte einmal, dass es nach wie vor Hinder-
nisse für Mädchen gibt, die sich für Mathematik interessieren, und dass 
die Vereinbarkeit von Beruf und Familie immer noch eine große Heraus-
forderung ist.

Maryam Mirzakhani hatte recht: Obwohl sich die Bedingungen ver-
bessert haben und mehr Frauen eine wissenschaftliche Laufbahn ein-
schlagen, ist die Situation noch lange nicht ideal. In diesem Buch führt 
uns Lars Jaeger durch die Geschichte der Wissenschaft und konzentriert 
sich dabei auf das Leben von 18 außergewöhnlichen Frauen, die zu viele 
Schwierigkeiten, Zumutungen und Diskriminierungen überwinden 
mussten. Diese Frauen waren stark, und sie haben gekämpft. Ich frage mich, 
wie viele Frauen zurückgeblieben sind. Möge dieses Buch als Inspiration für 
künftige Generationen dienen.

Prof. Dr. Karen Hallberg
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